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Blicke hinter die Chinesische Mauer 

Bericht über die »verbotene« UN-Weltfrauenkonferenz, Peking 1995 

von Erika Sc/111chardt 

(UH) Anläßlich der 4. Weltfrauenkonferenz der Vereinten Nationen vom 4. bis 14. September 1995 in 

Peking traten 26 000 Frauen aus aller Welt auf dem Forum der Nichtregierungsorganisationen in Huairou 

für Gleichstellung, Entwicklung, Frieden und Menschenrechte ein. 5000 Delegierte aus 185 UN-Mitglied­

staaten verhandelten auf der Regierungskonferenz über die Magna-Charta von Peking zur Überwindung 

der Haupthindernisse für die Verbesserung der Lage der Frauen. Prof. Dr. Erika Schuchardt, Mitglied des 
Deutschen Bundestages und Vizepräsidentin der Deutschen UNESCO-Kommission, berichtet über ihre 
Eindrücke vor Ort und faßt die wichtigsten Ergebnisse der Mammutkonferenz zusammen. 

Die Vereinten Nationen hatten nach schwierigen 

Verhandlungen der Frauenrechtskommission 1991 

(damals noch in Wien, seit 1994 in New York) dem 

Wunsch der Asiaten entsprochen, nach den voran­

gegangenen Weltfrauenkonferenzen 1975 in Mexi­

ko, 1980 in Kopenhagen (Halbzeit der Frauendeka­

de), 1985 in Nairobi (Ende der Dekade), nun endlich 

für 1995 (gemäß dem UN-Beschluß über ein 10-Jah­

res-Intervall) Asien den Zuschlag zu geben und Chi­

na mit der Ausstattung der Konferenz zu beauftra­

gen. Daß das nach den gültigen Spielregeln der UN 

zu erfolgen hatte, war stillschweigende Überein­

kunft. Dementsprechend sollten nach vierjähriger 

Vorbereitung auf allen nationalen und regionalen 

Ebenen nun auf der internationalen Ebene der 

4. Weltfrauenkonferenz in Peking die Nichtregie­

rungsorganisationen (NGO) und die Regierungsde­

legationen sowohl zeitgleich wie raumnah gemein­

sam miteinander tagen.

Chinesische Realität überraschte wenige Monate 

vor Konferenzbeginn mit einer erschwerenden 

Zweiteilung: Das NGO-Fonim wurde vom 30. August 

bis 14. September wegen angeblicher baulicher Ein­

sturzgefahr der ursprünglich geplanten zentral gele­

genen Organisationsorte nach Huairou, 53 Kilome­

ter vom Zentrum entfernt, verlegt. Die Regienmgs­

konferenz tagte vom 4. bis 14. September im abge­

schotteten Pekinger Konferenzzentrum. 
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Bei meiner Wahl zwischen einer regelmäßigen Teil­
nahme an den Beratungen der NGOs in Huairou 
und der Regierungsdelegation in Peking hatte ich 

mich für letzteres entschieden, weil dies mehr Infor­
mations- und Einwirkungsmöglichkeiten ver­
sprach, und daher als ständigen Aufenthaltsort Pe­
king gewählt. Diese Entscheidung erwies sich 
angesichts des Gesamtverlaufs als richtig. 

Forum der Nichtregierungs­
organisationen 

Das Forum der NGOs mit 26 000 Teilnehmern aus 
aller Welt litt bekanntlich darunter, daß es vom 
Hauptgeschehen entfernt stattfand und mit erheb­
lichen organisatorischen Schwierigkeiten zu kämp­
fen hatte. Dennoch kann man die ganz überwie­
gend negative Berichterstattung in den Medien 
nicht voll bestätigen. Richtig ist: 

• Die Spielregeln der UN wurden nicht eingehalten. 

• Die Bewohner der Region im Umkreis von 50 Ki­
lometern waren ausgesperrt. Auf den somit ver­
waisten, gespenstig leeren Straßen war eine Ge­
schwindigkeitsbegrenzung eingeführt worden, 
die fast zur Verdoppelung der Fahrtzeit zwischen 
Konferenzort und NGO-Forum führte; durch­
schnittlich mußten täglich drei bis vier Stunden 
für Hin- und Rückfahrt veranschlagt werden, die 
dem Dialog verlorengingen. 

• Die Pressefreiheit wurde soweit eingeschränkt, 
daß die unabhängige renommierte »Earth 
Times«, die auf allen UN-Tagungen täglich be­
richtete, fünf Tage lang nicht erscheinen durfte, 
bis das Ultimatum des Herausgebers schließlich 
für den 4. September - zeitgleich mit der Eröff­
nung der Weltkonferenz - die Druckerlaubnis der 
ersten Ausgabe erzielte. Weiteren Zeitungen, z.B. 
»Scene«, wurden für die Zeit der Konferenzmona­
te die Arbeitsmöglichkeiten entzogen; sämtliche 
Hotels waren seitens der Regierung angewiesen 
worden, die besagte Zeitung weder auszulegen 
noch Anzeigen in Auftrag zu geben; weitere Bei­
spiele gäbe es ungezählt. 

• Die Versammlungs- und Redefreiheit wurde be­
schnitten; Pressekonferenzen, sowohl angesetzt 
in 5-Sterne-Hotels als auch unmittelbar vor Ort 

am NGO-Forumsplatz, wurden mehrheitlich un­

ter Hinzuziehung der ,Sicherheit, als ,politische 
Versammlungen, verboten, Videoaufzeichnun-
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gen (z.B. der Exil-Tibetaner) während der Forums­
veranstaltung beschlagnahmt, Workshops über 
Geburtenkontrolle von regierungstreuen Chine­

sen gesprengt usw., bis dem NGO-Komitee 
schließlich selbst der Kragen platzte und es jenes 
Ultimatum stellte, das dann zum Erfolg führte: In 
24 Stunden seien die Hunderte von Sicherheits­
kräften - sie photographierten, filmten, störten -
zu reduzieren, anderenfalls würde das Forum für 
beendet erklärt. 

• Kontakt mit der unmittelbaren Umgebung konn­
te nicht stattfinden; die umliegenden Anwohner 
hatten ein halbes Monatsgehalt erhalten mit der 
Auflage, ihre Wohnungen während der Zeit der 
Konferenz nicht zu verlassen. 

• Profilierte Journalisten - darunter Dai Quing, die 
nach dem Tianammen-Massaker zehn Monate im 
Gefängnis saß, ihren Job verlor und gegenwärtig 
nur im Westen oder in Taiwan publizieren kann 
- erhielten nach vertraulich persönlicher Aussage 
den ach so berühmten Anruf: »Können Sie ,Nein, 

sagen zum Gesprächswunsch der amerikanischen 

First Lady? - Wenn nicht, schlagen wir Ihnen vor, die 

Stadt sofort zu verlassen. « Dai Quing wollte nicht 
lügen, möchte weiter in China bleiben und na­
türlich irgendwann auch wieder in ihrer Heimat 
publizieren, also ,besuchte sie offiziell ihren 
Mann auf der Insel Haunao,. Dai Quing ist nur 
eine von vielen, die ungenannt bleiben wollten, 
die ihr Land während der Dauer der Weltfrauen­
konferenz verlassen mußten, ausgeschlossen 
wurden, weil ihre Regierung die Welt empfangen 
wollte. 

• Die Rede von Hillary Clinton mit dem Aufruf 
»Frauenrechte sind Menschenrechte und umgekehrt« 

wurde in den Medien totgeschwiegen. »China 
Daily« würdigte sie nur mit einem lapidaren Satz. 
Als Berichterstatterin in Universitäten und ande­
ren Institutionen wurde mir unmißverständlich 
von Ministerien bedeutet, es sei unerwünscht, das 
Gedankengut der Frauenkonferenz oder das 
Manuskript dieser Rede zu verbreiten. Anläßlich 
einer chinesisch-deutschen Hochschul-For­
schungstagung im Goethe-Institut, besucht von 
hochrangigen Ministerienvertretern der Regie­
rung in China, wurde mir ausdrücklich bedeutet, 
daß Unverständnis der Teilnehmer darüber signa­
lisiert worden sei, von mir u.a. derartige Reden als 
Material ausgehändigt bekommen zu haben. 
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• Kontinuierlich hielten auch die Hinrichtungen 
- vor und während der Frauenkonferenz - an. 

Andererseits entwickelte eine Zusammenkunft von 
über 26 000 Frauen aus aller Welt ein starkes Eigen­
gewicht, das sich sowohl auf die gesamten Konfe­
renzdebatten als auch auf die öffentliche Diskussion 
über Frauenrechte und -befindlichkeiten auswirkte; 
überspitzt gesagt: 

• Die Auswahl des Konferenzortes China hat - bit­
ter erkauft - dem Anliegen der Frauen unbeab­
sichtigt geradezu genützt; 

• die Verletzung der UN-Regeln hat zu ungewöhn­
lich breiter und vermehrter Medienöffentlichkeit 
und damit zur Thematisierung der Menschen­
rechtsverletzungen geführt; 

• die Gültigkeit der UN-Regeln bedingte die Zulas­
sung und Einreise von Menschenrechtsorganisa­
tionen in China, die zum erstenmal auf chinesi­
schem Boden Kritik an der Lage Chinas äµßern 
konnten; 

• die Verletzung von Rede-, Versammlungs- und 
Pressefreiheit hat nicht wenigen der 26 000 Teil­
nehmern erstmalig eigene leidvolle Erfahrungen 
der Ohnmacht vermittelt; 

• die Aussperrung sowohl der Bürger und Bürgerin­
nen des Gastlandes als auch herausragender mu­
tiger Persönlichkeiten - sogenannter Dissidenten 
- durch massive Sicherheitsmaßnahmen bzw. 
verordnetem Zwangsurlaub sowie teilweise 
Inhaftierung der Familienangehörigen hat das 
Bewußtsein zahlloser NGO-Teilnehmer für die 
Bedeutung der Menschenrechte nachhaltig ge­
stärkt; 

• nicht zuletzt wurde die Fragwürdigkeit sozialisti­
scher Gigantomanie mit Musik, Tanz, Akrobatik 
und Massenszenen gefügiger Marionetten deut­
lich offenbar; die nichtchinesischen Medien ver­
zichteten auf eine Übertragung, ihr Interesse galt 
der Videoaufzeichnung einer Rede der burmesi­
schen Friedensnobelpreisträgerin Daw Aung San 
Sankikyi; sie wurde zum eigentlichen Auftakt des 
NGO-Forums; 

• das Bild Chinas hat Schaden genommen - nicht 
zuletzt auch das der UN -, aber die Sensibilisie­
rung der beteiligten Teilnehmer, Behörden und 
Regierungen kann dazu beitragen, unnachgiebi­
ger Mut und Ansporn wachsen zu lassen, um die 
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Rechte von Frauen noch konsequenter einzufor­
dern. 

Ich hatte bei meinen Besuchen in Huairou Gelegen­

heit zu Kontakten mit allen fünf regionalen Gruppen 
- zum Teil waren jedoch deren Zelte unter den Re­
genmassen zusammengebrochen -, so daß zunächst 
schon die Auswahl, sodann das Aufsuchen der an­
gekündigten 400 Workshops, Hearings, Plenarsit­
zungen nicht leicht zu bewältigen war. Besonders 
beeindruckend blieben die testamonis, die Frauen 
über erlittenes Unrecht - mißverständlich kaschiert 
bzw. definiert als »Kultur« -öffentlich ablegten; hier 
ließen sich unendliche Geschichten erzählen. Mei­
nes Erachtens bildeten sie das eigentliche Zentrum 
des NGO-Forums. Unverkennbar bedrohlich erwies 
sich dabei der wachsende Fundamentalismus. Eher 
erschreckend gaben Frauen als Vertreterinnen des 
Islam, des Hinduismus, des Christentums davon 
Zeugnis. Dabei stand - ebenso wie anschließend in 
der Regierungskonferenz - im Mittelpunkt erneut 
die Diskussion über wesentliche Begriffe und The­
menbereiche, auf die sich die Staatengemeinschaft 
bereits auf der Wiener Menschenrechtskonferenz 
1993 und ein Jahr später auf der Weltbevölkerungs­
konfernz in Kairo 1994 eigentlich schon geeinigt 
hatte. 

Bei den von mir gesuchten Kontaktgesprächen habe 
ich jeweils die von der UNESCO in den Mittelpunkt 
gestellten Aspekte in den Vordergrund gerückt, auf 
die dazu eigens zur Weltkonferenz erarbeiteten Ma­
terialien aufmerksam gemacht und sie zur Verfü­
gung gestellt: 

• »Education for equality through education«, 

• »Warnens Contribution to a cultur: of peace«, 

• » Towards a gender-inclusive culture through edu­
cation«, 

• »Warnen and the future«. 

Andererseits ging es in diesen Gesprächen immer 
wieder um Erfahrungen und Erlebnisse in anderen 
Ländern, die ein Gesamtbild der Situation vermit­
telten. 

Es gab einen UNESCO-Tag: »International Literacy 
Day including the UNESCO Literacy Price Award Cere­
mony in cooperation with other Agencies«. Die Mate­

rialien waren exzellent vorbereitet. Angesichts der 
Parallelität zahlloser Veranstaltungen war dieses 
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Ereignis jedoch relativ schwach besucht. Generaldi­
rektor Federico Mayor brachte eine engagierte Rede 
» Women's Empowennent - Women in power«. Er be­

tonte, daß der mittelfristige Plan der UNESCO 1996 
bis 200 1 (28 C/4 und 28 C/5), geprägt sei durch 
»Gender-perspective« in allen Bereichen und Aktio­
nen. Die geplante Top-level Consultation der 
UNESCO mit Nobel-Preisträgern zur Kultur des Frie­
dens wurde wegen organisatorischer Schwierigkei­
ten abgesetzt. 

Aus meiner Sicht bleibt es bedauerlich, daß die 
NGOs nicht ihrerseits eine gemeinsame Deklaration 
erstellten; so vermittelte das Forum den Anschein 
eines Marktes der Möglichkeiten, wirkte zerfranst in 
seinen Inhalten, verfahren in seinen Vorgehenswei­
sen, zum Teil defensiv in seinen Vorschlägen. 

Konferenz der Regierungsdelegationen 

Über den Verlauf der offiziellen Konferenz der Re­
gierungsdelegationen aus aller Welt hat die Presse 
ausführlich berichtet. Ich gebe daher nur einzelne 
Aspekte wieder. Der Schwerpunkt meiner Tätigkeit 
lag in der Mitwirkung an der Willensbildung in der 
deutschen Regierungsdelegation, an deren tägli­
chen Zusammenkünften ich regelmäßig teilneh­
men konnte. Dabei kamen mir meine Vorerfahrun­
gen aus der Frauenrechtskommission und die 
Vorkenntnisse über Nairobi 1984, Wien 1993 und 
Kairo 1994 hier wie auch im Rahmen der UNESCO 
zugute. 

Bekanntlich waren in den vergangenen Jahren in 
der UNESCO Ergebnisse, Verfahren und Vorschläge 
erarbeitet worden, wie sie sich in den einschlägigen 
Papieren dokumentierten und dann erneut in den 
Materialien für die 4. Weltfrauenkonferenz rich­
tungsweisend Verwendung fanden. Eigene Erfah­
rungen, die ich durch zahlreiche Kontakte im Rah­
men eines vor der Konferenz eingeschobenen 
zwölftägigen Aufenthaltes in China gewonnen hat­
te, konnte ich in verschiedenen Gesprächen mit of­
fiziellen Konferenz-Teilnehmern einbringen. Dazu 
gehörten insbesondere: 

• Notwendigkeit der Verstärkung des Austausches zwi­
schen den Universitäten unter besonderer Berücksich­

tigung weiblicher Bewerberinnen gemäß der UN-Kon­
vention von 1979. Mehrheitlich betonten die 
weiblichen Studierenden sowohl an Universitä-
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ten als auch in Institutionen ihre außerordentli­
che Benachteiligung sowohl bei der Stipendien­
vergabe als auch bei der Einstellung in Berufe auf 
hoher Entscheidungsebene. 

• Vorschläge für Expertenaustausch zur Verbesserung 
der Grundbildung bisheriger Regierungsprogramme. 
Nach Aussage der Vizepräsidentin des Erzie­
hungsministeriums, Prof. Dr. Yu Wei, - ehema­
lige Humboldtstipendiatin - können sie das 
Stadt-Land-Gefälle gegenwärtig noch nicht über­
winden; erschwerend kommt hinzu die Ungleich­
stellung der Familien auf dem Lande mit zwei bis 
drei Kindern gegenüber der Einkindfamilie in den 
Städten, die über andere Finanzmittel, zum Bei­
spiel für Schulgeldzahlung, verfügt. Auch das so­
genannte »Hope-Program« (Stadtbürger sponsern 
Patenschaften für Landbürger) erweist sich nach 
Aussage der Erziehungsexpertin als reine »Propa­
ganda«. So wächst die Zahl der Analphabeten und 
die Unbalance. Entsprechendes gilt für den Auf­
bau der Berufsbildung- ein Austauschprogramm 
ist geplant aufgrund einer anläßlich des Besuchs 
von Premierminister Li Peng am 4. Juli 1994 un­
terzeichneten »Gemeinsamen Erklärung« zur För­
derung. der Berufsbildung in der Volksrepublik 
China. 

• Erfordernis des Aufbaus einer verstärkten Kommuni­
kation zwischen Universitäten sowie zwischen Biblio­
theken einschließ/ich Goethe-Instituten. Es war mir 
gelungen, alle Institutionen mit Materialien aus­
zustatten, wobei mir deutlich wurde, daß an kei­
nem Ort Materialen der Weltfrauenkonferenz 
verfügbar waren. Dabei wurde erschreckend er­
kennbar, daß in der Stadt Peking allein das Goe­
the-Institut über eine frei zugängliche, öffentli­
che Bibliothek verfügt, während für alle anderen 

Bibliotheken besondere Zulassungsbedingungen, 
schriftliche Anträge u.a. erforderlich sind. 

»Frauenrechte als Menschenrechte -
Menschenrechte als Frauenrechte« 

Eine Gesamtberurteilung der Mammutkonferenz 
fällt schwer. Ich möchte es auf folgenden Nenner 
bringen: Die Magna-Charta von Peking '95 hat -bitter 
erkämpft - dazu beigetragen, einerseits den Prozeß 
des Umdenkens »Frauenrechte als Menschenrechte und 

umgekehrt« in einem lS0seitigen »Maßnahmenkata­
log« zur Überwindung der Haupthindernisse für die 



Dossier 

Verbesserung der Lage der Frauen (in sechs Kapiteln 
mit 363 Paragraphen zur Maßnahmenempfehlung), 
ergänzt um eine Sseitige »Erklämng von Peking«, als 

grundsätzlich lösbar aufzuzeigen. Andererseits hat 
das Charakteristikum einer scheinbar ,verbotenen, 
Weltfrauenkonferenz neben der »verbotenen Stadt« 
ein ungewolltes und ungeplantes »hidden-curricul­
um« hervorgebracht, das aus meiner Sicht nicht we­
niger wichtig war, nämlich das unmittelbare Erlebnis 
aller Konferenzteilnehmer von permanenten Men­
schenrechtsverletzungen im gesamten Konferenz­
verlauf. 

Der allseitig befürchtete ,back lash, als Zurück­
schwingen des Pendels hinter frühere UN-Beschlüs­
se zu den Problembereichen Umwelt (Rio 92), Men­
schenrechte (Wien 93) und Bevölkerungsexplosion 
(Kairo 94) konnte erfolgreich vermieden werden. 

Im Gegenteil: Die gemäßigt fortschrittliche Ak­
tionsplattform verabschiedete erstmalig in einem 
Dokument der UN das »Postulat der sexuellen Selbst­
bestimmung der Frau«: 

• Erstmals wurden in einem UN-Dokument die 
»sexuellen Rechte der Frau« (Recht auf Sexualerzie­
hung, auf straffreie Abtreibung, auf Selbstbestim­
mung beim Sexualleben und bei der Familienpla­
nung) verankert, und zwar in den Kapiteln über 
»Gesundheit« und über »Menschenrechte«. Aller­
dings wurden sie schon in der abschließenden 
,Pekinger Erklämng< wieder nur noch an einer Stel­
le erwähnt. Bedauerlicherweise wurden sie über­
dies auch der Anlaß, daß nicht weniger als ein 
Fünftel der Teilnehmerstaaten unmittelbar nach 
ihrer Zustimmung zur Aktionsplattform religiöse 
und kulturelle Vorbehalte zu Protokoll gaben (rö­
misch-katholisch dominierte lateinamerikani­
sche Staaten und islamische Länder); 

• erstmals wurden die verschiedenen »Formen der 
Gewalt« gegen Frauen inklusive deren Rolle als 
unfreiwillige Kriegsopfer umfassend aufgezählt 
und verurteilt; nie zuvor hatte es das in einer UN­
Erklärung gegeben; 

• erstmals wurde in einem UN-Dokument festge­
legt, daß die » ,traditionelle< Familie« nicht die ein­
zig mögliche Form familiären Zusammenlebens 
sein kann; 
,, 

• erstmals wurde festgeschrieben, daß für Mäd­
chen/Frauen gleiche Erbrechte gelten; 
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Das Schweigen brechen: 

Weltfrauenkonferenz in Peking. 

Zur Umsetzung von Ergebnissen der 4. Weltfrauenkonfe­

renz fand am 25. und 26. Januar 1996 in Leipzig eine 

Nachfolgekonferenz zum Thema »Frauen gestalten den 

Strukturwandel - Engagement von Frauen im technischen 

Bereich« statt. Sie stand unter der Schirmherrschaft der 

Deutschen UNESCO-Kommission und wurde von Prof. Dr. 

Erika Schuchardt und Dr. Ellen Sessar-Karpp geleitet. Das 

Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft, Forschung 

und Technologie hat die Konferenz gefördert. 

Weitere Informationen beim Förderverein für soziale 

Projekte, Pfaffendorfer Straße 33, 04105 Leipzig, 

Tel. (0 341) 59 37-482. 
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• erstmals soll ,unbezahlte, Arbeit von Frauen in ei­
ner volkswirtschaftlichen ,Nebenrechnung, stati­
stisch erhoben und angemessen ,bewertet, wer­
den; 

• die vielleicht wichtigste Errungenschaft sind die 
erstmals thematisierten »Mädchen-Postulate«, das 
heißt Verbesserung der Lage der Mädchen als 
Frauen von morgen (Verhinderung des systema­
tischen Abtreibens und Tötens von weiblichen 
Föten und Säuglingen, Beseitigung der Diskrimi­
nierung von Mädchen bei der Ernährung zugun­
sten männlicher Erbfolger, Förderung der Sexual­
aufklärung, Aids-Prophylaxe, Verbot des 
Mädchenhandels). 

Daß zur Erreichung dieses Zieles, nämlich der Über­
einkunft von 189 Staaten über die Verabschiedung 
der Platform of act ion, die Industrieländer nament­
lich der Europäischen Union Konzessionen machen 
mußten, war unvermeidlich. Letztlich steht und 

fällt die Verwirklichung des Pekinger Programms 
mit der Bereitstellung von mehreren Dutzend Mil­
liarden Dollar, die weder vorhanden, noch verfüg­
bar sind. 

So endete die Tagung mit dem Resümee der Gene­
ralsekretärin Gertrud Mongella : »Mit der Verabschie­
dung der Aktionsplattform hat die eigentliche Herausfor­
derung erst begonnen«, und die norwegische Minister­
präsidentin Gro Harlem Brundtland erklärte, die 
letzte UN-Studie zitierend: »Es gibt kein Land, in dem 
Frauen und Männer bereits gleiche Chancen hätten; aber 
Frauen werden die Rolle als ,Staatsbürger zweiter Klasse, 
n icht mehr akzeptieren.« Ebenso plädierte - informell 
- auch die Ministerin der Bundesrepublik Deutsch­
land, Claudia Nolte, für eine regionale Nachfolge­
konferenz »Gleichberechtigung, Teilhabe, Part izi­
pation«. Das umreißt die Aufbruchstimmung von 
Peking, die noch einmal in dem Jugendtag ihren 
Ausdruck fand: »Die nächsten 50 fahre gehören uns. 
Invest iert in unsere Zukun�!« 

»Sieh die Welt durch die Augen der Frauen« 

Bericht vom NGO-Forum der 4. Weltfrauenkonferenz 

von Christine M. Merkel 

(UH) »Erinnern Sie sich? Peking, das war doch diese UNO-Konferenz, die uns Schlagzeilen bescherte wie 

,Weltfrauenbewegung wesentlich gestärkt und einmütig, und ,Machtvolle Frauenkonferenz verabschie­

det Aktionsplan für Gerechtigkeit, Frieden und Solidarität,.« Mit dieser gezielten Provokation eröffnete 

die kanadische Fernsehjournalistin Judy Rebick die zentrale Plenarveranstaltung ,Kultur und Medien, 

des NRO-Frauenforums der Vierten Weltfrauenkonferenz. Was hingegen viele Medien in den ersten 

Konferenztagen am meisten beschäftigte, waren die organisatorischen Probleme der Konferenz und nicht 
ihre Inhalte. 

Dabei hatte das NRO-Forum eine Fülle interessanter 
Kernthemen zu bieten, wie die demokratische Ein­
flußnahme von Frauen auf eine menschenwürdige 
Entwicklung oder auch die Diskussionen über kon­
servative Kräfte, die sich mit religiösem, nationali­
stischem und rassistischem Tenor formieren. Trotz 
aller Unkenrufe, politisch-organisatorischer Hürden 
und Konflikte kamen fast dreißigtausend Frauen · 
und einige hundert Männer zusammen, um sich in 
diesem Weltforum zusammen- und auseinanderzu­
setzen, um konstruktiv, kompetent, entschlossen, 
humorvoll und lebendig unter dem Motto des NRO-
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Forums »Sieh die Welt durch die Augen der Frauen« 
zu arbeiten. 

Keine Integration >in< Entwicklung . . .  

Dieser große Mobilisierungsprozeß seit der Weltde­
kade der Frauen (1975-1985) drückt einen starken 
und organisierten Willen aus, Sichtweisen und 
Handlungsperspektiven zu den Weltfragen einzu­
bringen. Frauen lassen nicht mehr zu, daß Fragen 
zum Verhältnis der Geschlechter zueinander als 






